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Für EIsa - die Frau in meinem Leben, ohne deren Liebe,

Anteilnahme, Ermutigung und Hilfe dies nie hätte verwirklicht

werden können.
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Wie sagte doch der Jusuiten Pater Ed Dowling:

„Manchmal kommt mir der Gedanke, der Himmel sei einfach nur eine neue Brille.“ Diese neue Brille wünsche ich allen, die dieses Buch in die Hand bekommen und, wie ich hoffe und wünsche, weiterempfehlen und weiterverschenken werden.“


PROLOG

Liebe Leserinnen und Liebe Leser,

mein Name ist Rolf Bollmann und ich bin ein trockener Alkoholiker. Um genau zu sein, feiere ich am 28. April 2019 meinen siebenundzwanzigsten Geburtstag, 27 Jahre ohne Alkohol! Der Tag meines zweiten Lebens und, wie das bei den Anonymen Alkoholikern der Brauch ist, sogar mit einem Geburtstagskuchen. Eine derartige Geburtstagsfeier ist etwas ganz Besonderes für jeden der den Weg der Genesung gegangen ist und ihn weiter geht. Damit verbunden sind eine früher nie erlebte Lebensfreude und eine ergreifende Dankbarkeit. Mein erstes Leben wollte ich mit einem Selbstmordversuch am 4. Dezember 1991 beenden. Dieser ist offensichtlich misslungen, aber - und das ist der rational unvorstellbare Wahnsinn dieser heimtückischen Krankheit Alkoholismus – selbst der misslungene Selbstmordversuch hat mich nicht davon abgehalten, wieder und weiter zu trinken.

Als ich an diesem 28. April in mein erstes Meeting bei den Anonymen Alkoholikern ging, hatte ich alles verloren was mir lieb und teuer war. Allen voran, den Respekt und die Liebe meiner Frau, meiner Kinder, meiner Geschwister, meiner Familienangehörigen, meiner Freunde, meinen hochdotierten Job, mein Haus, mein Geld und meine Selbstachtung vor diesem Häufchen Elend, das in all‘ seinen Lebensbereichen versagt hatte. Als Ehemann, als Vater und als ursprünglich angesehener Manager in einem amerikanischen Großkonzern. Und trotzdem, so unglaublich es für einen Nicht-Alkoholiker erscheinen mag, konnte ich mich mit dem Gedanken, nie wieder Alkohol zu trinken, nicht befreunden. Ich wollte lernen, wie man „normal“ trinken kann, damit ich wieder bei einem Glas Bier oder Wein mit meinen Freunden gesellig zusammen sein konnte. Das Erstaunliche ist - als ich bereits tief in der chronischen Alkoholabhängigkeit war - dass ich es nicht akzeptieren konnte, Alkoholiker zu sein. Dass ich mit dem Alkohol manchmal ein Problem hatte, das zu sagen fiel mir nicht allzu schwer, vor allem mit dem für mich gültigen Selbstschutz und passenden Vergleich: „andere trinken doch genau so viel wie ich“. Aber Alkoholiker zu sein. Niemals! Und jetzt, nachdem ich 27 Jahre nicht mehr trinke, sage ich, dass ich Alkoholiker bin. Da stimmt doch was nicht! Wo ist hier die Logik? Nun, die folgenden Seiten dieses Buches werden Ihnen durch die Lebensgeschichte von Chuck "C" die Antwort darauf geben.

Es war also vor 27 Jahren, als etwas mit mir geschah! Etwas, dass mich zur „Umkehr“ führte. Nennen wir es durch die Kraft eines nicht menschlichen Wesens, eine Höhere Macht, eine „higher power“ (wie es die Amerikaner sagen), den „großen Manitu“, „das Universum“, „die Natur“, den „großen Gasförmigen“, wie eine Alkoholikerin dieses „Wesen“ mal nannte und viele nennen es Gott. Und durch das Wunder des Programms der Anonymen Alkoholiker habe ich am 28. April 1992 ein zweites Leben geschenkt bekommen. Ein Geschenk! Und dieses Geschenk hüte ich wie meinen Augapfel.

Ich lernte, akzeptierte und verinnerlichte bedingungslos, dass ich dem Alkohol gegenüber machtlos war und mein Leben nicht mehr meistern konnte. Und, um rigoros ehrlich zu sein, muss ich sagen, dass ich es bis heute noch nicht meistern kann und werde es nie wirklich meistern können. Aber das ist für mich kein Problem mehr. Durch die Gemeinschaft der Anonymen Alkoholiker konnte ich mich von einer tief verankerten Angst, einem verlorenen Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl, einen unfähigen Umgang mit meinen Gefühlen und letztlich einer inneren Vereinsamung befreien. Dort, wenn ich überhaupt nach einer Ursache suchen würde - was ich bewusst nicht tue - die mich zur chronischen Alkoholabhängigkeit brachte, lag das Problem und mit solchen Problemen kann man sein Leben nicht meistern. Also ging es nicht nur darum, keinen Alkohol mehr zu trinken, sondern vielmehr darum, meiner „seelischen Obdachlosigkeit“ wieder ein „seelisches Zuhause“ zu geben. Auch ging es darum, meine Einstellung gegenüber meinem Umfeld, insbesondere den Menschen, die mich liebten, radikal zu verändern. Menschen, deren Leben ich durch meinen kranken Alkoholkonsum - vor meiner Genesung - zur Hölle machte. Aber das wusste ich damals nicht. Das weiß ich heute! 27 Jahre später!

Diese Lebensveränderung heißt, das Leben wieder nüchtern zu sehen und mich von meiner selbst „gebastelten“, krankhaften und irrealen Scheinwelt zu befreien und meine wieder gewonnene Nüchternheit - komme was wolle - zu erhalten. Das konnte ich nur, indem ich meine Nüchternheit als oberste Priorität in meinem 2. Leben setzte und dass ich tagtäglich dafür etwas tun musste und immer noch muss. Somit entstand - nachdem ich einige Jahre trocken war - nicht nur der Wunsch, sondern die absolute Notwendigkeit noch leidenden Alkoholikern mit der logischen Schlussfolgerung „indem ich anderen helfe, helfe ich mir selber“ zu helfen. Die Quintessenz ist, dass ich meine Genesung zur „ansteckenden Gesundheit“ werden ließ (ich benutze hier die Worte von meinem lieben Freund Dr. Walther Lechler) und dies, indem ich ein zufriedenes, dankbares und eine vorher nie erfahrene Lebensfreude ohne Alkohol vorlebe und den noch leidenden Alkoholikern den Weg der Genesung authentisch vermittele und zwar so, dass er oder sie, sich mit mir identifizieren.

Wenn ich heute sage, dass ich ein trockener Alkoholiker bin, dann sage ich das nicht mit Scham, Angst, Peinlichkeit, Schuldgefühlen oder gar „mit der Hand vor dem Mund“, sondern mit der unvorstellbaren Dankbarkeit, dass ich durch Gottes Schutz und Liebe zu denen gehöre, die den Weg der Nüchternheit finden durften.

Das ist für Alkoholiker nicht selbstverständlich. Viele Zig– ich behaupte sogar Hunderttausende sterben jährlich an dieser Krankheit in diesem Land. Auch weiß ich, dass ich eine unheilbare, chronische, hinterhältige, schleichend unerkennbare und tödliche Krankheit habe, die ich nur durch eine zufriedene Nüchternheit zum Stillstand bringen kann. Warum Stillstand und nicht Heilung? Weil es eine chronische Krankheit ist und eine chronische Krankheit kann nicht geheilt werden. Wenn also „andere Dinge“ plötzlich wieder einen wichtigeren Stellenwert in meiner Prioritätenliste einnehmen würden, dann ist mein nächstes Besäufnis vorprogrammiert, was sich in den vielen Jahren meiner Arbeit mit Alkoholikern ausnahmslos bewiesen hat. Sie meinen, sie hätten den Alkohol „wieder im Griff“. Das ist ein Irrtum! Meine Frage ist dem folgend: „Wie kannst Du den Teufel im Griff haben?“.

Mein großes Glück war, als ich bereits chronisch alkoholabhängig war, dass mich mein Umfeld als einen hoffnungslosen Säufer sah, sich alle distanzierten und ich mich in die Isolation trank. Das ist die Regel, nicht die Ausnahme. Dazu gehörten meine Frau, meine Kinder, Familienangehörige und Freunde. Verständlich, wenn einer verblödet sein Haus und Geld versoffen hatte. Ich sage „großes Glück“, weil chronisch alkoholkranke Menschen, die vermeintlich „noch alles haben“ - „Was? Nein, mir ist das nicht passiert. So schlimm war es bei mir nicht“ - früher oder später (meist früher) den seelischen, sozialen, materiellen oder gesundheitlichen Tiefpunkt erreichen werden, aus dem es nur noch zwei Wege gibt. Trinken und früh sterben oder nicht trinken und leben. Entweder oder! „Bessere oder schlechtere Alkoholiker“ gibt es nicht! Einer meiner geschätzten und lieben Freunde hatte noch sehr viel Geld auf seinem Konto und ein „millionenschweres“ Haus. Er starb durch einen Unfall mit 53 Jahren. Alkohol!

Durch den Geist, die Liebe, die Kraft, die Hoffnung und die Erfahrung der Gemeinschaft der A.A., habe ich erfahren, dass ich den Kampf gegen den Alkohol verloren hatte und diesen nie und nimmer gewinnen werde, wenn ich nicht bedingungslos kapituliere. Das Paradoxe daran ist aber auch das Wunder und das Erfüllende dieser Gegensätzlichkeit, dass diese Kapitulation - also meine Niederlage - zu meinem größten Sieg wurde. Zum größten Sieg und ich ein zweites Leben geschenkt bekam. Von wem? Das ist die Kernfrage! Dass ich jemals sagen würde: „ich bin Alkoholiker, dankbar und zufrieden und durch die Gnade Gottes nüchtern“ war für mich genauso unvorstellbar wie der Gedanke „nie wieder trinken zu dürfen“.

Wenn Sie die Worte von Chuck „C“ lesen, dann kennen Sie auch meine Geschichte, die nahezu identisch ist, mit einer Ausnahme! Elsa, die Frau von Chuck "C" hatte das unsagbare Leid („die Hölle“) der so genannten Coabhängigen 20 Jahre ausgehalten. Das war bei mir nicht so. Wahrscheinlich mein großes Glück, weil sich meine Frau mit Konsequenz viel früher von mir trennte. Wenn dem bei mir nicht so gewesen wäre, hätte ich mich wahrscheinlich zu Tode gesoffen.

Das, was Sie in diesem Buch lesen werden, ist die faszinierende Geschichte eines Mannes, der auch alles verloren hatte was ihm lieb und wert war. Er akzeptierte sogar, dass er sterben würde, nur, er wollte dies nicht in einer Rekordzeit tun. Durch die Wunder der Anonymen Alkoholiker erwachte er zum Leben und wurde zu einem der charismatischsten Männer auf dieser Erde. Er vermittelt uns das, was uns ganz tief unten fehlte: die seelische Genesung. Er befreite uns mit seinen Worten von unserer „seelischen Obdachlosigkeit“ und ermöglichte es, dass wir wieder ein „seelisches Zuhause“ gefunden haben. Wie bereits erwähnt, sterben viele an dieser Krankheit bereits in jungen Jahren, wenn sie keine Hilfe annehmen wollen. Doch solche, die das A.A. Programm bedingungslos akzeptieren, werden die gleichen Wunder erleben, wie es in der Leid– und Lebensgeschichte von Chuck "C" in diesem Buch geschildert wird. Wenn Sie jemals über Alkoholismus etwas mit Herzblut, rigoroser Ehrlichkeit, Leidenschaft, Offenheit und über den tiefen Sinn des Lebens gelesen haben, so wird Sie "Eine neue Brille" fesseln und wahrscheinlich alle „Wie hör ich auf“ Bücher oder andere dahingehende Literatur in den Schatten stellen.

Alkoholismus geht Jahrtausende zurück in der Geschichte der Menschheit und zwar so weit, als zum ersten Mal aus Weintrauben Wein gegärt wurde. Schon die Ägypter berichteten vor 5000 Jahren über die Trunksucht auf Schrifttafeln, die zu späterer Zeit gefunden wurden. So war es das größte Phänomen des 20igsten Jahrhunderts, dass sich 2 Alkoholiker - der eine nass, der andere trocken - über ihr Trinkproblem unterhielten und merkten, dass sie während dieser vielen Gesprächsstunden nur Kaffee getrunken hatten. Das war am 14. Juni 1935 in Akron, Ohio. Es war der „Geburtstag“ der Anonymen Alkoholiker, wovon es heute viele Millionen in rund 120 Ländern der Erde gibt. Man möge es nicht glauben, sogar in China.

Nun möchte ich noch kurz die Frage beantworten, die Sie mir vielleicht stellen würden: „Wie kam ich zu diesem Buch?“ Nach einem A.A. Meeting in Newport Beach (Kalifornien) lief ich an einem Buchladen vorbei und blickte durchs Schaufenster. Es war voll mit Büchern, die zum Kauf angeboten wurden. Dann sah ich dieses Buch „Eine neue Brille", (auf Englisch: „A new pair of glasses“). Was mich dazu bewegt hat dieses Buch zu kaufen, kann ich Ihnen nicht sagen. War es Intuition? War es Fügung? War es der reizvolle Titel? Ich weiß es nicht. Aber ich kaufte es und als ich dann Stunden später anfing darin zu lesen, konnte ich nicht mehr aufhören. Und heute, nach 27 Jahren Trockenheit, ob Sie es glauben oder nicht, lese ich noch immer die eine oder andere Seite, um mich immer wieder daran zu erinnern, wo der Weg ist und wie ich ihn gehen muss damit ich (über) lebe.

Im November 1993 kam ich zurück nach Deutschland, nachdem ich über 30 Jahre im Ausland gelebt und gearbeitet hatte. Ich war gerade mal 1 1/2 Jahre trocken. Und wie ein Wunder hatte ich während des 14-stündigen Flugs von Los Angeles nach München keine Flugangst mehr, die ich in meiner „nassen Zeit“ immer vor Antritt eines Fluges mit einem oder zwei Glas Whiskey und 10 oder 20 Milligramm Valium betäubte. Diesem Wunder folgten noch viele mehr. Eines davon war, dass ich seit meiner Trockenheit keinen einzigen Autounfall mehr hatte. In meiner „nassen Zeit“ hatte ich 14 Autos zu Schrott gefahren. „Irgendwie musste da Alkohol doch eine Rolle gespielt haben?!“ Und wie ein Wunder habe ich niemand verletzt oder gar getötet. Ich habe mich noch nicht mal selbst kaum verletzt.

Da ich von dem Buch „Eine neue Brille“ so fasziniert war, versuchte ich, die Rechte für eine deutschsprachige Herausgabe zu bekommen. Sie werden es kaum glauben, ich versuchte es nahezu 5 Jahre lang. Aber alle Versuche, die Organisation oder die Person zu finden, die mir die Rechte dafür geben würde, waren immer wieder „ein Schlag ins Wasser“.

Dann, nach diesen 5 Jahren, traf ich mich „zufällig“ mit Dr. Walther Lechler und Dr. Joe Pursch hier in Deutschland bei einem Frühstücksgespräch. Dr. Joe Pursch lebt in Kalifornien und ist dort seit vielen Jahren mit den Aktivitäten der Anonymen Alkoholikern eng verbunden. Ähnlich wie Walther Lechler oder Lothar Schmid hier in Deutschland. Alle Drei haben, meiner Meinung nach, die Kraft und die Wunder, die bei den Anonymen Alkoholiker entstehen, erkannt und dies nicht aus medizinischer Sicht, oder aus der Sicht eines Psychologen oder Psychiaters, sondern aus der spirituellen Erfahrung als ein Phänomen bewundert.

Es blieb offensichtlich nicht aus, dass ich Dr. Pursch fragte, ob er denn die Person oder den Verlag kenne, der die Rechte für dieses Buch besitzt und er antwortete ohne zu zögern: „Natürlich kenne ich diese Person“. Er gab mir seine Adresse, Telefon- und Faxnummer und ich schrieb John Craen ein 3-seitiges Fax, meine Trinkerkarriere, meine Trockenheit und meine Faszination des Buches "Eine neue Brille" schildernd, in der Hoffnung, dass er mir die Rechte für die deutschsprachige Herausgabe geben würde. Die letzte Seite meines Faxes kam dann kurze Zeit später zurück mit den handgeschriebenen Worten: „OK, John“. Für ein zweites Buch, was ich in Deutschland herausbrachte, "Suchtfrei, OK aber wie? Das Betty Ford Center Buch der Antworten" interessierte sich ein deutscher Verlag und schickte mir einen 10-seitigen Vertrag mit Konditionen, die ich nie und nimmer akzeptieren konnte. So viel zu dem, was man vielleicht „kulturellen Unterschied“ nennen möge.

Hier meine innige Danksagung an Dr. med. Joe Pursch dafür, dass er es mir ermöglichte die Rechte für dieses Buch zu bekommen und auch mein ganz besonderer Dank an meinen Freund Walther Lechler, der meinem Prolog folgend, ein faszinierendes Begleitwort geschrieben hat. Worte, die die Seele berühren und nicht das Gehirn.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen dieses Buches. Aus meiner Sicht ist es das Beste was je über Alkoholismus geschrieben wurde. Legen Sie einfach mal die „alte Brille“ ab und setzen sich eine „neue Brille“ auf. Sie werden staunen, welch‘ Wunder entstehen wenn wir an diese Wunder wirklich glauben. Vielleicht wollen Sie dann die „alte Brille“ gar nicht mehr aufsetzen.

In herzlicher, inniger und tiefer Verbundenheit,

Ihr

Rolf Bollmann


BEGLEITWORT von Dr. med. Walther Lechler

„Manchmal kommt mir der Gedanke, der Himmel sei einfach nur eine neue Brille“. Diese aus einer tiefen, inneren Erfahrung gewonnene Einsicht von Pater Ed Dowling ist das Leitmotiv dieses Buches und gab ihm den Titel. Wer auch immer auf der Suche nach einem Sinn in seinem Leben ist, wird nicht nur eine beglückende Begegnung in den Aussagen von Chuck "C" finden, sondern auch die erfüllende und hoffnungsspendende Erfahrung machen, die nur dann in unserem Leben möglich ist, wenn wir uns mit einem anderen Menschen identifizieren, das heißt uns in ihm selbst wiederfinden. Identifikation mit den Anderen ist der fruchtbare Boden auf dem Wunder gedeihen können.

Und ein solches Wunder kommt mir spontan in den Sinn, wenn ich an Margret aus Essen denke, mit der ich 1972 als Delegierter auf dem zweiten Weltdiensttreffen der Anonymen Alkoholiker in New York sein durfte. Margret begann ihren von Begeisterung erfüllten Erlebnisbericht - für mich unvergesslich - mit den Worten: „ich bin Margret und Alkoholikerin aus Essen“. Und alle Delegierten stellten sich dort in der bei den Anonymen Alkoholikern bekannten Weise vor. Und als sie sich alle so vorgestellt hatten, wussten wir alles voneinander. Es dürfte sehr schwer sein, auf diesem unserem Erdenrund Gemeinschaften zu finden, wo eine solche Identifikation, die Heilung bedeutet, Wirklichkeit ist.

Wenn wir Chuck "C" aufmerksam zuhören und uns von ihm sowohl behutsam wie auch sicher in die Welt seiner intimsten Erfahrungen hineinführen lassen, entdecken wir Schritt für Schritt erlebte und erlittene unvergängliche Wahrheiten, die für unser Menschsein grundlegende Bedeutung haben. Chuck "C" ermöglicht es uns, zu erfassen und zu begreifen, was Angelus Silesius, der Arzt Johannes Scheffler, der zwischen 1624 und 1677 lebte, in der ganzen Tiefe und Bedeutung zum Ausdruck gebracht hat: „Mensch, alles was du willst ist schon zuvor in dir. Es lieget nur an dem, dass du's nicht wirkst herfür“.

Chuck "C" fasst nach der Schilderung seines abgrundtiefen Scheiterns im Leben in einem kurzen Satz alles das zusammen, was die Wende in seiner trostlosen Existenz andeutete. „Aber da ist mit mir etwas geschehen. Warum bin ich heute nicht betrunken? Weil ich das ‚Etwas‘ gefunden habe, das ich in der Flasche vergeblich suchte. Das ist der einzige Grund, warum ich nicht betrunken bin“. Und was ist dieses „Etwas“? Dieser Schmerz ist weg. Ihr kennt diesen Schmerz. Die Jungen nennen ihn das Loch in den Eingeweiden, durch das der Wind bläst, wenn sie an der Straßenecke stehen. Diese Jungs haben den Begriff selbst geprägt. Der große Schmerz ist verschwunden. Ich kämpfe nicht mehr gegen mich, oder Euch, oder das Leben, oder Gott, oder den Teufel. Ich bin in tiefem Frieden mit mir selbst und mit Euch und mit meinem eigenen Gott, so wie ich Ihn verstehe. Das ist der einzige Grund, warum ich nicht betrunken bin. Solche prägnanten Sätze und noch viele ähnliche mehr werden Dich anspringen, wenn Du dieses Buch liest. Und übrigens möchte ich hier bemerken, dass ich Du zu all denen sage, die von solchen hier niedergelegten, tief erlittenen Erfahrungen angerührt und aufgewühlt werden, weil wir alle zu der Familie derer gehören, die dabei sind, zum Leben hin wieder aufzuwachen und sich durch nichts mehr in dieser Welt davon abbringen lassen. Wie Chuck "C" sagt sind Leben und Nüchternheit Synonyma, d.h. gleichbedeutende Ausdrücke. „Meiner Meinung nach ist die Definition von Nüchternheit, die Fähigkeit, behaglich, friedlich und freudvoll mit mir selbst leben zu können. Das ist Nüchternheit."

Sehnen wir uns denn nicht alle, vielleicht in unserem ganz spezifischen Zustand der Trunkenheit, unseres Besoffenseins in dieser Welt, gerade nach dieser Nüchternheit? Könnte der Verdacht vielleicht zutreffen, dass wir - jeder in seiner Art - trunken sind von unserem spezifischen „Alkohol“, der uns das Leben erträglicher machen soll, und der nicht unbedingt Äthylalkohol sein muss? Sind wir in der Art, wie wir das Leben - meist gegen das Leben - gestalten, nicht alle „Alkoholiker“? Zeigen sich nicht in unserem ganzen politischen, wirtschaftlichen und sozialen Handeln lebensverneinende Verhaltensweisen, die nur betrunkenen Gehirnen entspringen können, und, wie Alkoholiker es tun, wird verbissen an den vorgefassten Handlungsweisen festgehalten, werden immer wieder neue, scheinbar günstigere, weniger zerstörerische „Trinkstile“ entwickelt, obwohl bei nüchterner Betrachtung das ganze Vorgehen aussichtslos ist. Aber es wird, obwohl der Untergang vorgezeichnet ist, an gerade dieser Haltung mit der Unterstützung der immer noch auf eine Umkehr hoffenden „Co-Alkoholiker" oder „Co-Abhängigen“ bis zum bitteren Ende festgehalten.

Wer tatsächlich erfahren möchte, was sich hinter dem Begriff „Alkoholismus“ und hinter der von Lehre und Forschung erzeugten Nebelwand schon nicht mehr überschaubarer Einzelergebnisse wirklich verbirgt, kann dies auf allen Seiten dieses Lebensberichts von Chuck „C“ entdecken. Prof. Dr. Carl Gustav Jung, einer der bedeutendsten Psychiater und Psychologen, den die Welt hervor gebracht hat, schrieb in seinem Brief vom 30. Januar 1971, wenige Monate vor seinem Tod, an den Mitgründer der Anonymen Alkoholiker Bill W. Er beendete diesen so treffend und genial mit dem lateinischen Wortspiel "SPIRITUS contra SPIRITUM", an Stelle von Weingeist....Geist. Jede Störung, die mit Trunkenheit jedweder Form zu tun hat, ist ein Hilferuf und verzweifelter Ausdruck einer tiefen spirituellen Ursache und Sehnsucht, die nur durch einen spirituellen Ansatz Erlösung finden kann.

Dieses Buch sollte Pflichtlektüre bei allen Studiengängen werden, wo Menschen später zum Dienst am Menschen eingeladen sind und darüber hinaus als Weiterbildung für Politiker, maßgebende Persönlichkeiten in den Sozial- und Gesundheitsministerien und für alle, die tätig sind in den so genannten Medizinischen Diensten der verschiedenen Versicherungsgesellschaften und Krankenkassen.

Wie sagte doch - wie eingangs erwähnt - der Jesuiten-Pater, Nichtalkoholiker und einer der ersten Freunde der Anonymen Alkoholiker, Pater Ed Dowling: „Manchmal kommt mir der Gedanke, der Himmel sei einfach nur eine neue Brille“. Diese neue Brille wünsche ich allen, die dieses Buch lesen und, wie ich hoffe und wünsche, es weiterempfehlen oder weiterverschenken werden.

In Verbundenheit, Euer Walther Lechler


EINLEITUNG von Clancy I.

In einer Welt, in der immer mehr leicht verständliche Psychologie- oder Selbsthilfebücher erscheinen, könnte man sich zu Recht fragen, ob „Eine neue Brille“ noch irgendeinen Zweck erfüllt, und wenn ja, wie es sich von anderen Büchern unterscheidet?

Ich glaube, der außergewöhnliche Wert dieses Buches liegt in der Schilderung der angewandten Prinzipien einer Philosophie, die durch ihre Dynamik und ihren Erfolg im 20igsten Jahrhundert einmalig und ein Phänomen geworden ist, beschrieben von einem Mann, der von einem „lallenden, stotternden und betrunkenen Säufer“ (so seine eigenen Worte) zu einem der charismatischsten Männer der Welt geworden ist.

Die Rede ist von der Philosophie der Anonymen Alkoholiker. Während des 20igsten Jahrhunderts hat sie auf dramatische Weise mehr Leben von Alkoholikern verändert (und meist gerettet) als wahrscheinlich alle anderen Therapien in der Jahrtausend alten Geschichte des Alkoholismus und der Alkoholismus Behandlungen.

Gegründet im Juni 1935 von zwei Alkoholikern, einem Börsenmakler und einem Arzt, deren Wege sich in Akron, Ohio, kreuzten, hat die Gemeinschaft der Anonymen Alkoholiker zwischenzeitlich Wurzeln auf der ganzen Welt geschlagen mit vielen Millionen trockenen Alkoholikern in rund 120 Ländern dieser Erde.

Die Überlegenheit der Anonymen Alkoholikern gegenüber anderen Versuchen, die Krankheit Alkoholismus umzukehren, entsteht dadurch, dass sie erfolgreich die

Beziehung des Alkoholikers zu seiner oder ihrer Umwelt verändern, das heißt, sie vermittelt buchstäblich eine andere Wahrnehmung derselben Umgebung. Das sonderbarste Merkmal der Krankheit Alkoholismus - sowohl des Alkoholikers als auch der Angehörigen - ist das Paradoxon, dass die Konflikte der nüchternen Realität für den Alkoholiker immer unerträglicher werden und ihn zum Alkohol oder anderen Drogen zum Zwecke der Erleichterung zurückkehren lassen. Wissenschaftler, die Alkoholiker studieren, haben festgestellt, dass der Patient an einen Punkt gelangen kann, wo er tatsächlich trinken muss, um seine geistige Gesundheit zu erhalten!

Dann wird die „Erleichterungs-Chemikalie“ zum offensichtlichen Problem. Mit ihrem Konsum steigt der Druck von außen und der Schmerz und das Unbehagen des Patienten nehmen nahezu unerträglich zu. Weder die Nüchternheit noch ihr chemisches Gegenstück können die dann lebenswichtige Beendigung des Konfliktes herbeiführen. Diesen fast hoffnungslosen Zustand von Geist und Körper nennen wir Alkoholismus. Eine wahrhaft sonderbare, bösartige, heimtückisch und schleichend unerkannte Krankheit, bei der die Abstinenz kaum einen heilsamen Effekt bringt und oft sogar die emotionale Qual verstärkt. Das heißt, wenn mit Alkohol oder ohne Alkohol das Leben nicht mehr erträglich wird.

Das sogenannte „Wunder“ der Anonymen Alkoholikern - sofern deren Prinzipien gewissenhaft befolgt werden - liegt in der Fähigkeit, nach und nach die Wahrnehmungen der Realität innerhalb der verwirrten Persönlichkeitsstörung zu verändern. Das oft erreichte Ziel ist schließlich ein zuvor nie gekanntes Wohlbefinden im Leben der Menschen, die unter dieser Heimsuchung leiden. Und da die Symptome des nüchternen Alkoholikers fast identisch zu sein scheinen mit denen des akuten oder starken Neurotikers oder seelisch kranken Menschen, sind die Prinzipien der Anonymen Alkoholiker auch identisch für viele andere menschlichen Existenzen. Und wie in diesem Buch immer wieder empfohlen wird, müssen die Prinzipien angewandt, nicht nur bewertet, analysiert oder passiv akzeptiert werden.

Der Mann, der seine eigene Auslegung und sein Verständnis des Genesungsprogramms der Anonymen Alkoholiker erklärt, ist fast ebenso bemerkenswert wie das Programm, das er beschreibt. Chuck „C“ (er bekannte sich auch als Charles A. Chamberlain) war ein enorm engagierter Aktivist bei den Anonymen Alkoholikern, beginnend kurz nach dem Erreichen seiner Trockenheit in den vierziger Jahren.

Im Jahr 1946 war er ein Ehemann, dessen Frau die Scheidung eingereicht hatte, ein Vater, dessen zwei Söhne ihn mit Furcht und Verachtung ansahen, ein Geschäftsmann, dessen Arbeitgeber ihm sagte, er würde ihn durchs Fenster schmeißen wenn er je wieder an seinem Schreibtisch erschiene. Kurzum, Chuck „C“ war ein Versager in jedem Bereich seines Lebens. Und, wie er selbst sagt, hätte er noch mehr Bereiche in seinem trostlosen Leben gehabt, so hätte er auch dort versagt.

Danach wurde dieser bemerkenswerte Mann zu einer Legende seiner eigenen Zeit, soweit das in einem Programm der Anonymität überhaupt möglich ist. Im Laufe der Jahre wurde er wahrscheinlich zum bekanntesten, meist geliebten und höchst erfolgreich lebenden Beispiel der Prinzipien der Anonymen Alkoholiker. Und, wie er eingehend erklärt, verdankte er seinen Erfolg voll und ganz den Lehren des Programms der Anonymen Alkoholikern und dessen fortgesetzter Anwendung in seinem Leben. Eine zufriedene Ehe, die zwischenzeitlich ihren goldenen Hochzeitstag gefeiert hat, anhaltende Liebe und Respekt seiner beiden Söhne, sein Ausscheiden als Eigentümer derselben Firma, die ihn im Jahr 1946 fristlos entlassen hatte. All dies sind lediglich äußere Anzeichen eines viel tiefergehenden Wandels, den er in sich selbst vollzogen hat.

„Aufdecken, entdecken und ablegen!" Das war der Grundsatz seiner sich entwickelnden Philosophie. Aber, anders als die meisten Philosophien, die sich in gescheiten Phrasen und pseudopsychologischem „Hokuspokus“ verstricken, beschreibt er in diesem Buch einen praktischen Weg, wie man leben, lieben und Bedeutung in die eigene Existenz bringen kann.

Ich hatte das unschätzbare Vergnügen, Chuck „C“ viele Jahre zu kennen. Dabei habe ich entdeckt, dass sein lebendiges Vorbild für mich ermutigender und wirksamer war als all die zahllosen Seiten der „Wie fange ich es an …“ Bücher, in die ich für viele Jahre mein Unbehagen und meine Entmutigung versenkt hatte. (Es gibt viele, die Euch belehren werden, jedoch nur wenige, die es vorleben!)

Im Laufe der Jahre war ich oft überwältigt von seinem fast unerschöpflichen Vorrat an Energie und Hingabe. Noch bemerkenswerter in dieser materialistischen Welt ist, dass er nie eine finanzielle Entschädigung für seine Bemühungen annahm. Getreu seinem Leitsatz „Wir machen es freiwillig und wir machen es mit Freude“. Wobei fairerweise hinzuzufügen sei, dass Chuck "C" keine finanziellen Nöte oder Sorgen hatte, denn er hatte ja die Firma gekauft, die ihn 1946 fristlos entlassen hatte.

Die meisten von uns haben die Predigten vieler herausragender spiritueller Führer gehört, in denen sie ihre Version dieser Einstellung erklärten. Es scheint jedoch, dass sie nur selten praktiziert wird.

„Eine neue Brille" mag beim ersten Lesen seltsam und ohne Bezug zu bestimmten Problemen erscheinen. Die meisten von uns, die verzweifelt Hilfe brauchten, haben sich hinter eine trostlose Verhaltensweise von Zynismus geflüchtet, die wir, wie einen zerlumpten Deckmantel zum Selbstschutz benützten.

Ich konnte in meinem eigenen Leben über ein Vierteljahrhundert lang beobachten, wie diese Prinzipien allmählich gewirkt haben. Und, sie wirken weiter. Ich möchte Euch dringend empfehlen, nicht in die von Herbert Spencer beschriebene Falle zu geraten, die so oft unsere besten Bemühungen zunichte macht. Es gibt eine Grundhaltung, die ein Hindernis für eine notwendige Lebensveränderung darstellt, die sich gegen alle Einwände abschottet und die den Menschen hoffnungslos in dauerhafter Ignoranz festhält. Diese Grundhaltung heißt: „Lieber Ablehnung als Aufgeschlossenheit.“

Kurzum, lieber Freund, gib Dir eine Chance. Was Du tun kannst, das tue heute. Und den Rest hebe auf für die Zukunft. Es ist erstaunlich, wie gut eine solch offenbar einfache Methode die Wahrnehmung des Lebens verändern kann. Und genau dafür bekommen wir schließlich „Eine neue Brille“!

Clancy I. Los Angeles - 1983
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